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Russischer Offensivversuch in der Süöbukowina
Zranz . Angriff auf dem östlichen Maasufer zusammengebrochen . — tterenski und ttornilow.

Sturmzeichen in Italien.
Die strenge Absperrung, Sie Italien an Ser schweizer

Grenze durchgefübrt hat, dient offensichtlich Ser Sorge , es
könnten irgenSwelche Mitteilungen über die inneren Ver¬
hältnisse des Landes herausgelanaen . Schärfer als i^ ar¬
beitet Sie Zensur, so baß zum Beispiel Ser „Avanti^ mehr
weiße als bedruckte Spalten enthält. Aber gerade die na¬
tionalistische Presse bietet eine Fülle von Nachrichten, die
zwingende Schlüsse auf dir wachsende Unzufriedenheit der
Bevölkerung zulafsen. Cadornas elfter Versuch, die Jsonzo-
front einzudrücken, war nicht nur zur Entlastung der Ver-
bündeten unternommen, sondern auch um auf die Stimmung
in Italien selbst einzuwirken. Kein anderer europäischer
Staat , selbst Rußland nicht, besitzt so wenig Widerstands¬
kraft gegenüber den wirtschaftlichen Folgen des Krieges.
Italien hoffte, die Entscheidung in wenigen Monaten her¬
beiführen zu können durch den Marsch auf Wien, das heißt
durch Len Stoß ins Herz der Donaumonarchie. Statt besten
verbluten sich die italienischen Truppen vor den Felsenbur¬
gen der Oesterreicher, während im Lande selbst die Wirtschaft
und die Politik dem Zusammenbruch entgeaenreift. Die
reichlich versprochene Hilfe der Engländer ist ausgeblieben,
nicht auS Böswilligkeit, sondern weil die Verbündeten mit
eigenen Nöten und Sorgen genug zu tun haben. Alle Hoff¬
nung wandte sich deshalb den Bereinigten Staaten zu, von
denen Geld und Truppen erwartet wurden um die uner-
lösten Gebiete zu erobern. Indessen erwies sich auch das
als ein Fehlschlag, denn der norbamerikanjschen Union ist
keiner der Bundesgenossen so widerwärtia . wie der italie¬
nische. Es ist Tatsache, daß die Nankees die serbische
Gruppe, die uw Hilfe warb , absichtlich bevorzugten, um da¬
für die italienischen Abgesandten, die Aufklärung über ihre
machtpolitischen Ansprüche auf den Balkan und Kleinasien
verbreiten wollten, deutlich und hörbar abfallen zu lassen.

Italien spürt nun den Krieg und spürt auch, wie das
morsche Gefüge des Staates ins Wanken gerät. Die Reise
seines Königs nach Paris und London ist wahrhaftig keine
Höflichkeits- oder Vergnügungsfahrt . Sie ist der letzte und
stärkste Versuch. Sitte zu bekommen. Italiens Währung ist
zerrüttet , seine Staatsschuld !o angewach'en, daß der Zinsen¬
dienst bereits eine größere Summe verichltnat. als die or¬
dentlichen Staatseinnahmen vor dem Kriege berruaen. Nun
hat der Druck des U-Bootkrieges die zur Versorgung un¬
entbehrliche Einfuhr erheblich beschränkt, ohne Sicherheit zu
haben, daß der Rest nicht noch wegfällt. Alle Verhandlun¬
gen mit England , alle Versprechungen und Vertröstungen
scheitern an der harten Tatsache der U-Boote im Mittelmeer.
Daß der Zusammenbruch nicht schon eintrat , ist auf die für
europäische Begriffe ungewöhnliche Bedürfnislosigkeit der
Massen der Bevölkerung zurückzuführen. Diesen Masten
ist nicht nur jede Schulbildung fremd, ste begnügen sich auch
mit dem kärgsten Lebensunterhalt. Indessen ist diese Grenze
bereits überschritten, denn in Mailand und Turin sind Auf¬
läufe und Umzüge an der Tagesordnung, denen Hungersnot
und Entbehrung voranschreiten. Die nationalistische Presse
war sofort mit der Erklärung bei der Hand, daß es sich hier
um die Arbeit feindlicher Agenten handle. Um dann die
erwünschte Gelegenheit zu finden, einige den Eroberungs¬
politikern verdächtige Minister als Schuldige anzugreisen.
Es ist bas ein Seitenstück zu den Vorgängen in Frankreich.
Ter italienische Minister des Innern Orlando ist nach An¬
sicht der Blätter vom Schlage des „Corriere della Sera " da¬
für verantwortlich, daß die Kriegsmüöigkeit ebenso zunimmt
wie die revolutionäre Unterströmung. Wie ein Minister
öas Kunststück fertig Lringen soll, Stimmung zu machen,
wenn der Feldherr Caborna zwei Jahre nicht vorwärts¬
kommt, während gleichzeitig die wirtschaftlichen Verhältnisse
sich um- und einbiegen, das zu erklären, fällt den Nationa¬
listen und Interventionisten nicht ein. Es ist magerer Er¬
satz, Saß Sonnino die Italiener durch außenpolitische Macht¬
onsprüche und Forderungen zu begeistern sucht, hinter denen
l>och nichts anderes steht als die bis zum Wahnsinn ausge-
avachsene nationalistische Gehirnhautentzündung der Im¬
perialisten. Würde Liesen wirklich Erfolg beschieden sein,
io wären neue Kriege unvermeidlich. Denn die Grotzserben
ließen sich von der Adria ebenso wenig verdrängen wie die
Franzose» aus Syrien.

Die italienischen Kammern sollen erst Ende Oktober,
nach neueren Nachrichten sogar erst im November wieder zu¬
sammentreten. Ob bis dahin die Orlando -Krisis zu einer
Regierungskrisis geworden ist, läßt sich beute noch nicht
übersehen. Aber diese Krisis mutz tiefe und schwere Ent¬
ladungen im Lande auslösen, da die innerpolitischen Ge¬
gensätze zu einer Ausgleichung untauglich sind. Heute steht
schon fest, daß die Kammer bei verschlossenen Türen ver¬
handeln will. Ein Notbehelf des Parlamentarismus in de¬
mokratisch regierten Ländern, der das ganze System in Ge¬
fahr bringt. Es handelt sich ja nicht um die Erörterung
militärischer Geheimnisse, sondern um die leidenschaftliche
Auseinandersetzung der Kriegshetzer mit der naturwüchsigen
Stimmung der Kriegsmüdigkeit und der Friedenssehnsucht.

*

Bern, 11. Sept . (Wolsf -Tel .)
„Journal de Genaue" bestätigt in einer Betrachtung

über die Lage, daß i» Turin  vergangene Woche schwere
Unruhen  vorgekommen fiud. über die bas Blatt jedoch
keine genaue« Einzelheiten besitzt. Ein wirklicher Aufstand
habe dnrch Truppe« unterdrückt werden wüsten.

Die Reise des Königs von Italien verschoben.
Paris.  11 . Sept . iWolff-Tet.j

Wie der „Temps" meldet, ist die Reise des Königs
von Italien  an die französische Front , die diese Woche
stattfinden sollte, verschoben  worden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  11 . Sept . sAmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht.  Der

Artilleriekampf in Flander«  erreichte an der Küste und
im Bogen um Avcrn zeitweilig große Stärke.

Borstöße der Engländer sü köstlich von Langemarck und
nördlich Frezenbera wurden zurückaewieseu.

Bei Billerft . nordwestlich von St . Qnenti «. entspan¬
nen sich heute niorgen nene Gcsechte. di« für «ns günstig
ansainge «.

Hceresarn voe deutscher Kronprinz.  Unter¬
nehmungen sranzösischerErkundungstrupps , meist Lurch hef.
tiges Feuer vorbereitet , wurden nordwestlich von Re i m s
und in mehreren Abschnitten der Champagne zum Schei¬
tern  gebracht.

Auf dem östlichen Maasufer  griffen gestern mor-
acn starke französische Kräfte vom Foffeswald bis zum
Chaumewald f8^ Kilometers an. Südlich des Wavrillöwaldes
in unsere Kampfzone einaedrnngener Feind wurde durch
Gegenstoß geworfen , an der übrigen Front brache» die fran¬
zösischen Sturmwellen in unserem Abwehrfeuer v erl « st¬
reich zusammen.  Fm Lause des Tages noch mehrfach
erfolgende Angriffsvcrsuche des Gegners schlugen stets
fehl.  Jur Nachdrängen schoben wir an einigen
Punkte « unsere Linien vor.

*

Leutnant Botz schoß gestern drei feindliche Flieger ab;
er erhöhte dadurch die Zahl seiner Luftsiege ans 43.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayer «.

Zwischen den ruffische» und unsere« Stellungen vom Meer
dis zur Düna zahlreiche Zusammenstöße von Vortruppe «.
Der Feind büßte Gefangene ein.

Vorstöße russischer Streisabteilungen im Waldgebiet
nördlich von Husiaty« «ud am untere« Zbrucz wvrden ab-
gewiesen.

Front des Generalobersten Erzherzog
Josef.  Im Südzipfel der Bukowina  sind die Russen
zum Augriss  übergegangen : sie erreichte« nnr örtliche
Vorteile bei Solka.

Zwischen Trotus - und Oitoztal hat der Feind seine ver-
geltichen Angriffe bisher nicht wiederholt.

Mazedonische Front.  Im Berggelände südwest¬
lich des Ochridasees verwehrten deutsche und österreichisch-
ungarische Kräfte den Franzose » gestern weiteres Bordrin-
gen.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndeudorff.

Tagesbericht der Admiralftabes.
Berlin.  11 . Sevt . iAmtlich.i

L Im Sperrgebiet um England wnrden durch die Tätigkeit
unserer Unterseeboote neuerdings 27 0 00 Brutto,
registertonnen  vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sieb der bewafk,
«ete englische Dampfer ..Cnmrian" iLadnng Kohlen von
Newport nach Dublinj . »er dnrch Foralove geleitete englische
Segler „Eoorov" sowie zwei tiesbeladene englische große
Dampfer , die ans Geleitzügen bcransgeschosien wurde».

2. Marineflugzeuge  versenkten am 8. September
nachmittags in der Themsemündnng einen englischen
Dampfer . Der Cbes des Admiralttaves der Marine

Line neue gefährliche Phase desA-Voottrieges.
Genf.  11 . Sevt . lEig. Tel ., zb.i

Unter dem starken Eindruck der in der abaelauienen
Woche bekannt gewordenen und empfindlichen See»
verluste des Bierverbanbes,  namentlich an grossen,
mit Nährmitteln und Kohlen beladene Schiffe, machen die
Marinekritiker des „Temps", sowie die anderer Blätter ge-
wisse Vorbehalte zu Llovd Georaes jüngstem Beschwich¬
tigungsversuch. Der „T e m v s" schreibt: „Bereiten wir uns
schleunigst auf die neue gefährliche Phase des Unterieeboots-
krieaes vor. der der überaus mächtigen Unterseebootskreuzer
in weiter Entfernung von der Overationsbasis ."

Bergen . 11. Sept. lWolfs-Tel .)
Die englische Presse  der ersten Sevtemberwoche

drückt steigende Besorgnis über die Versenkung großer
Liniendampfer aus.

Die sranzöfische llabmettslrise.
painleoe mit der Kabinettsbildung betraut.

G e n f. 11. Sevt . sWolfs-Tel .j
Havas-Meldung . Poincars berief Painlevs  zu sich

und beauftragte ihn mit der Bildung des Kavinetts.
Painlevs behielt sich die Antwort bis zum Abend vor.

Lin neuer politischer Skandal in Paris.
Genf,  11. Sept . sEia. Tel. , zb)

In den PariserpölitischenKreis en  spricht man
von einem neuen Skandal,  von dem bisher die Zei¬
tungen nicht sprechen durften . In den Wandelaängen der
Kammer herrschte jedenfalls Samstag Nachmitiaa gewaltige
Aufregung. Man hat irgend ein geheimnisvolles Schrift¬
stück ausgefunden, durch das ein AbgeordkkAer oder ein Mi¬
nister kompromittiert  sein soll.

Der Kampf Kerenrki-stornilow.
Verhaftung der Negierungsdelegierten in iliew

Rornilorvs Marsch nach Petersburg.
L . B a f e l . 11. Sept . ( Elg. Tel . zb.j

Die „Morningpost " meldet ans Petersburg:  Tie
Drahtverbindungen mit dem Hauptquartier sind unterbro¬
chen. Man muß aber annehmen, daß der Schritt General
Kornilows nicht ohne Billigung eines Teiles des Heeres,
besonders des Offizierkorps erfolgt ist. Ernste Nachrichten
liegen ans Kiew vor , wo die Garnison die republi¬
kanische » Abzeichen von den Kaserne » ent¬
fernt  habe » soll. Der Korrespondent des .Daily Chro-
nicle " meldet: Kornilow ist mit seinem Stake uns den jhm
ergebene« Generälen der Armee in Kiew eiuaetrofseu «nd
mit großem Jubel begrübt worden.

L . B a se l , 11. Sept . (Eig. Tel . zh.)
„Daily News " meldet aus Petersburg:  N «»h allen

hier vorliegenden Berichten bestätigt es sich, daß General
Kornilow Anstalten trifft , mit einem Teil keiner T,rnppcn
nach Petersburg zu marschieren . Die Delegier¬
te « der provisorische « Regierungen - d » rch
General Kornilow verhaftet worden.

Haftbefehl gegen General rrorniloiv.
K. Genf,  11 . Sevt . sEia . Tel. zh.)

„Petit Journal " meldet aus Petersburg : Die Truppe«
des Militärbezirks Petersburg veranstaltete« i» den Ka,
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fernen Kundgebungen für die provisorische Regierung . Ge¬
gen General Kornilow und 18 Generäle seines Stabes er-
ging ein Haftbefehl.

« . Basel, 11. Sept . lEig . Tel . zb.)
„Daily Mail " meldet aus Petersburg, daß der Stab des

bisherigen Oberkommandierendcn sich mit General Korni¬
low solidarisch erklärte.

Petersburg im Zieberzustan-.
Bern,  11. Sept. tEig. Tel . z^.)

Der „Matin " meldet aus Petersburg:  Die ganze
Bevölkerung der Hauptstadt ist non einer Art ft i « ß e : z u-
ft and befallen. Man bat das Gefühl, der Brandung einer
Deliriumswcllc beizuwohnen, die jede Erwartung täuschen
kann. Die intellektuellen Kreise sind von Traurigkeit und
Scham niedergedrückt.
, Stockholm.  11. Sept . lEia . Tel . zb s

. Nach einer Meldung des „Aftonbladet" aus Haparanda
über dis Stimmung in Petersburg  bietet die Regie¬
rung alles aus, um einer Panik in der Hauptstadt vorzu¬
beugen. So hat die Regierung zunächst der militärischen
Zensur weitgehende Vollmachten bezüglich der Einschränk¬
ung der Pressefreiheit zugestanöen. Danach ist es der Presse
verboten, jede Art von Privatdepcschcn oder Sonberkorre-
fpondenzen über die Operationen auf dem Kriegsschauplatz
zu veröffentlichen.

„wein und Sekt fließen in Strömen ."
^ Berlin,  11. Sept . sElg. Tel . zb.)

Wie sich der „Berl. Lokal.-Anz." melden läsit, ist die
B e r g n üg u n gs su cht in Petersburg  ins llnge-
messene gestiegen. Die Weinlokale und Kabaretts sind die
ganze Nacht offen, und der Wein und Sekt fließen in
Strömen.

Verlegung der Regierung nach Moskau.
Kopenhagen,  11. Sept . lEig . Tel . zb.)

Die Verlegung der russischen Regierung von Petersburg
nach Moskau wird, wie aus sicherer Quelle bekannt wird,
gegen Ende September erfolgen.

*

lleberlegeichtit der deutschen Artillerie.
Stockholm,  11 . Sept . lWolff-TeU

Meldung der Peiersburaer Telearavbenaaentur:
Bon zuständiger Stelle wird gemeldet:
Die Katastrophe bei Riaa  ist nickt überraschend

aekommen. da General Kornilow die Möglichkeit auf aer
Moskauer Konferenz vorausgesehen hat. Nach den vorlieaen-
den Meldungen ist sie der kraftvollen Untcrnehmuna der
Deutschen und besonders der niederschmetternden Ueber-
legenheit ihrer Artillerie zuzuichreibcn. Obwohl bei dem'
Rückzua von Riaa vereinzelte ftälle festaestellt wurden, in
Lenen Abteilungen ihre Stellungen im Sticke ließen, was
die Operationen unheilvoll beeinflussen mußte, leatc doch die
große Maste der russischen Truppen Manneszucht und Mut
an den Taa. Das ist schon ein aünstiaes Zeichen, denn die
Front vor Riaa aalt hinsichtlich der qeistiaen Widerstands¬
kraft der Mannschaft als eine der am meisten erschütterten:
zuständige militärische Kreise halten Petersburg nickt für
bedroht. Das Heranrücken'der Krieaszone nach der Haupt¬
stadt zu erfordert aber entscheidende Maßnahmen hinsichtlich
der Organisation in Petersburg, das in den Bereich des
unmittelbaren Hinterlandes der Armee tritt.

Der Gcneraltisimus bebt in einem Taaesbefehl  trotz
der Schwächung der aeistiaen Widerstandskraft des HeereS
die glänzende Haltuna der russischen Artillerie hervor und
sagt: Die Artillerie bat überall ihre Ausgabe restlos erfüllt.
Es war nickt ihre Schuld, wenn die von ihr erzielten Er.
aebnisie nicht aus genützt wurden.

folgen der militärischen Niederlage.
Bern,  11 . Sevt . lWolis-Tel.)

Der „Temps" meidet au- Petersburg:  Die
militärische Niederlage verursacht in der Hauptstadt eine
immer tiefer aehende Bcunrubiauna. die zweifelhafte Ele-
mente auszunützen versuchen. In Moskau berieten die
Kaüettenvartei und die Sozialrevolutionäre Versammlungen
ein. um dringliche Maßnahmen aeaen den ertremistiichen
fteldzua zu treffen. der zu Gewalttätiakeiten aeaen
die Juden  aufreizt und eine ernsthafte Geiäbrduna der
öffentlichen Ordnung darstellt. In Petersburg aelana es Len
Agitatoren anfangs, Pogroms herbeizuführen. Ein israelt-
tischer Kaufmann mit seinem Sohn, der aus Urlaub von der
ftront znüauie war. wurde getötet. Mehrere jüdische Ge¬
schälte wurden geplündert.

Japanische Einberufungen.
Bakel.  11 . Sevt. iEia . Tel .. ,b.)

Die „BaslK " Nachrichten" melde«: Nach Depeschen »er
Agentia Amerika»« haben sämtliche javanischen Diplomaten
nnd Konsuln-*n allen amerikanischen Staate « Befehle er¬
halten. die sich aus die bevorstebeni,.- Einberufnna  aller
diensttauglichen Japaner beziehen. Die Zahl der sich auf
dem amerikanischen Kontinent aushaltenden Japaner wird
ans eine Million geschätzt. _

Die deutsche Antwort aus die
Papstnote.

Berlin,  1l>. Sevt . lWolsf-Tel .s
Die „Norddeutsche Allg. Zeitung" schreibt: Die Mit¬

glieder des Reichstages und die Bevollmächtigtenzum Bun-
besrat , die den freien Ausschuß  bilden , versammelten sich
heute unter dem Vorsitz des Reichskanzlers in Leisen Hause
zur Besprechung der deutschen Antwort  aus 'die Kund¬
gebung d^ , Papstes. In mehrstündiger eingehender Bera¬
tung wurden di« Verhandlungen unter sorgfältiger Prü¬
fung der vorgebrachten Gesichtspunkte zu Ende geführt.

Koffer und 3ar.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung", setzt ihre Auf-

satzsolge über den Dcpeschcnwechselzwischen dem Deutschen
Kaiser und dem Zaren fort. Danach entfachte der Ge¬
schäftsneid der englischen Schiffahrtsgesell¬
schaften  gegen die deutschen Reedereien, welche vor den
übrigen Mitbewerbern den Auftrag zur Kotilcnlieferung an
die russische Flotte , besonders für das baltische Geschwader,
nach neutralen Häfen von russischen Privatfirmen erhalten
hatten, einen Sturm der Entrüstung über dieses angeblich
unneutrale Verhalten Deutschlands, obgleich englische Fir¬
men zu gleicher Zeit den Japanern große Kohlenmengen
zuführten und sie nicht etwa nur nach neutralen Häfen,

Wiesbadener Zeitung.
sondern nach Japan , ja sogar unmittelbar an die japanische
Flotte lieferten. Schon damals war man, genau wie heute,
in London der Ansicht, daß die Freiheit der Meere nur für
England Gültigkeit habe. Man bemühte sich infolgedessen,
Deutschland cinzuschücktern. Die Presie erging sich in Dro¬
hungen. Lord Lansdowne  erklärte dem deutschen Bot¬
schafter rund heraus, »venu Japan sich wegen einer angeb¬
lichen Nentralitätsveelctziing Deutschlands zum Kriege ge¬
gen uns veranlaßt sebcn sollte, so werde England auf japa¬
nisches Ersuchen hin den Bündnisfall als gegeben
an sehen.  Die englische Regierung verstica sich sogar
dazu, deutsche Dampfer,  die in einem englischen Hafen
Kohlen nahmen, am Au sl a u sc n z u v e rhi n0 e rn . Sie
begründete dies mit dem Vorwände, daß die Äkeutralitäts-
pflicht cs verlange. In Japan , das durch seine Siege über¬
mütig geworden war, bedrohte man alle Neutralen , die den
Gegnern Kohlen lieferten, ganz offen mit einem kriegerischen
Einschreiten. Es bestand mithin die unniittelbare Gefaür.
daß Deutschland, wenn es sich nicht durch diese Einschüchter¬
ungsversuche von der Ausübung seines unantastbaren Rech¬
tes aus die überseeische Handelsfreiheit absckrccken lassen
wollte, mit England und Japan in einen von
diesen Mächten heransgeforderien Krieg
verwickelt  werden würde. Unter diesen Umständen war
cs natürlich und selbstverständlich. daß Deutschland bei der
Wahrung seines Rechtes bei dem sehr empfindlich mttbe-
rührten Rußland Anlehnung suchte. Dies geschah am 27.
Oktober 1904 durch folgende, den Vorschlägen des Amtes
entsprechende

Depesche Kaiser Wilhelms an den russischen Zaren.
„Seit geraumer Zeit bedroht die englische Presse Deutsch¬

land, bannt es unter keinen Umständen gestatte, daß an Dein
baltisches Geschwader, das jetzt auf der Ausreise ist, Kohlen
gesandt werden. Es ist nickt ausgeschlossen, daß die japa¬
nische und die englische Regierung einen gemeinsamen Pro¬
test gegen unsere Versorgung Deiner Schiffe mit Kohlen ein-
legen. verbunden mit der Aufforderung, jede weitere Tätig¬
keit einzustellen. Das durck eine solche Kriegsdrohung ange¬
strebte Ergebnis wäre, daß Deine Flotte völlig festgelcgt,
und daß es ihr durch den Kohleumangel unmöglich gemacht
würde, ihr Ziel zu erreichen. Dieser neuen Gefahr würden
Rußland und Deutschland gemeinsam zu begegnen haben.
Deinen Bundesgenossen Frankreich hätten sie dabei an die
Verpflichtungen zu erinnern , dje er in dem Zweiöundver-
trage mit Dir übernommen hat, an den casus sööeris. Es
ist ausgeschlossen, daß Frankreich angesichts einer solchen
Aufforderung versuchen sollte, seiner selbstverständlichen
Verpflichtung gegen seinen Verbündeten auszuweichen. Ob¬
wohl Delcasse ein geschworener Anglophile ist. wird er klug
genug sein, um zu begreifen, Laß die englische Flotte ganz
außer Stande ist. Paris zu schützen. Auf diese Weise würde
eine machtvolle Bereinigung der drei stärk¬
sten Festlandmächte  gebildet werden, die anzuarcisen
sich die anglo-japanische Gruppe zweimal überlegen würde.
Die Klagen Englands wegen unserer Kohlenverwrgung für
die russischen Schiffe sind umso weniger gerechtfertigt, als
England seit dem Beginn des Krieges, nachdem es Japan
zwei Panzerschiffe „Hislim " und Kasuga"
unter englische » .Offizieren und Mannschaf¬
ten schenkte,  ständig die japanische Flotte mit ihren Koh¬
len versorgte und ihnen nicht weniger als 30 Dampfer ver¬
kaufte. Die Seeschlachten, welche Togo liefert, werden mit
Cardiffkohlen geliefert. Es würde natürlich für unS viel
angenehmer sein, wenn die Engländer so klua wären , dies
alles zu bedenken und uns allein und in Frieden zu lassen.
Aber ich werde nie einen Augenblick vor der
ungerechtfertigten Drohung zu rück weichen.
Ich bedauere den Unfall in der Nordsee. Wenn Deine Flotte
nächtliche Angriffe fürchtet, so meine ich, daß Scheinwerfer
allein genügen würden, um die Schisse vor Ueberraschungen
zu schützen, wenn alle außerhalb des Geschwaders liegenden
Sektoren beleuchtet werden. Aber der Gebrauch der Ge¬
schütze sollte — besonders in den europäischen Gewässern —
soviel als möglich eingeschränkt werden. Meine Nachrichten
aus London besagen, daß die Presse und die Straße Lärm
schlagen, daß die Admiralität sich etwas aufregt, daß aber
Regierung , Hof und Gesellschaft mit großer Ruhe das Er¬
eignis als einen bedauerlichen Unfall betrachten, der aus
großer Nervosität entstanden ist. Ich habe sichere Nachrich¬
ten aus Italien , daß der Terni -Sckisfbantrust lTerni . Ldero
und Orlandos drei schnell laufende H v chs ec Pan¬
zerschiffe  von je 12 900 Tonnen baut für eine fremde,
nicht genannte Macht, wahrscheinlich für Japan.  Dies
erinnert mich an meinen früheren Borschlna. daß Du nicht
vergessen solltest, ebenfalls neue Linienschiffe zu bestellen,
um einige fertig zu haben, wenn der Krieg vorüber ist. Sie
werden während der Friedensverhaudliivgen eine vorzüg¬
liche Ueberrednngskunst ausüben, und unsere Brivgtfirmen
würden sich sehr freuen, Aufträge zu erhalten . Ich habe
Lanbsdorff Deinem Gesolqe zuaeteilt. wie Du dies freund¬
licherweise für mich mit Schebeko getan hast. Ich bin sebr
dankbar für Deine freundliche Anerkennung Mernes Ver¬
haltens gegen Dich und gegen Rußland und versichere Dir,
Du kannst Dich stets auf meine unbedingte und treue Loiza-
lität verlassen.

Beste Grüße an Alix."
Am 29. Oktober 1904 ließ

Kaiser Nikolaus dem Kaiser Wilhelm
folgende Antwort  zugehen:

Dein Telegramm trifft in einem sehr ernsten Augenblick
ein. Natürlich kennst Du die ersten Einzelheiten des Nord¬
seezwischenfalles aus dem Telegramm unseres Admirals.
Selbstverständlich ändert dies vollständig den Charakter des
Ereignisses. Ich habe keine Worte, um meine Entrü¬
stung über Englands Verhalten  auszudrücken.
Es scheint, daß die FestlandmäÄte in ähnlichen Fällen Ge¬
fahr laufen, daß seine lEnglands ) öffentliche Meinung eine
verständigere Haltung seiner Regierung überwältigt . Letz¬
tere muß ihr folgen. Die Minister des Landes unternehmen
gewagte Schritte. Sie senden freche Boten mit ganz
unannehmbaren Bedingungen.  Das ist eine
Folge davon, daß man nach der Eingebung oes ersten Au-
genblicks handelte (?!). Heute befahl ich Lambsdorff, meinem
Londoner Botschafter den Vorschlag zugehen zu lassen, die
ganze Frage einer internationalen Nnteriuchunaskommission
zu unterbreiten , wie es im Protokoll der Haaaer Konferenz
bestimmt ist. Ich stimme vollständig Deinen Beschwerden
über Englands Verbalten hinsichtlich der Kohlenversorguna
unserer Schisse durch deutsche Dampfer bei, wälirend es sich
auf Bestimmungen versteht, die Neutralität auf seine Art zu
wahren. Das einzige Mittel wäre, wie Du sagst, ■daß
Deutschland , Rußland und Frankreich siÄ so¬
gleich über eine Abmachung verständigen  soll¬
ten. um die englisch-japanische Anmaßung und Unverschämt¬
heit zunichte zu machen. Möchtest Du die Nmrisie eines sol¬
chen Abkommens nieöcrleaen, abfasfen und es mir Mitteilen.
Sebald cs von uns angenommen ist, wird Frankreich ge¬
nötigt sein, sich seinen Verbündeten anzuichließea. Diese
Verbindung schwebte mir oft vor. Sie wird den Frieden und
die Ruhe der Welt bedeuten. Beste Grüße non Alix.

Wie bereits crwähnsi war der obige Depeschemvecksel

Dienstag, 11. September 1917 -
unmittelbar durch die heraussordcrndc und in keiner Hinsicht
gerechtfertigte Kriegsdrohung Englands und Japans
Deutschland veranlaßt . Der Wortlaut der Devestbe des Kai¬
sers zeigt, daß ihr Absender weder offen noch auch n«r„ cm.
deutungsweise mehr erstrebte als die Sicherung
Deutschlands vor einem vom Zaun aebroch . -
n e n Angriff.  Die 'Antwort des Zaren bestätigt, daß auch
der Empfänger nichts anderes auS der Depesche hcrausge-
lesen hat. Erst dem schlechten Gewissen unserer Feinde ist ez
Vorbehalten geblieben, sie dreizehn Jahre später,
während des Weltkrieges, den sie verhüten sollte, in einer
auf ocssen Verlängerung htnziclcnden Weise umzudickten.

Kurse politische Nachrichten.
Der Kaiser wieder in Berlin.

Der Kaiser  ist von seiner Reise an die Ostfront nach
Potsdam zurückgekehrt. ^ _

Ausruf der neirgegröndeten
„Deutschen vaterlcmdzpartei".

Deutsche Landsleute!
Wie vor hundert Jahre », zur Zeit der Befreiungskriege,

ergeht auch jetzt wieder aus Ostpreußen,  der schwcrgc,
prüften kernigen Ostmark, der Ruf an ganz Deutschland zur
Sammlung aller oaierla'ndische« Kräfte, denn das Vater¬
land  ist in Gef ab  r!

An uns Unterzeichnete ist die Anssordernna ergangen,
die Führung der Deutsche « Vaterlands - Partei
zu übernehme». . Im »ollen Bewußtsein des Ernstes der
Stunde , folgen wir ihr. Die Feinde, voran Präsident Wil¬
son. sehe«, daß sic unsere Niederlage mit den Waffen nicht
erkämpfen  können . So I-nte« sie anf deutsche Kurzsich¬
tigkeit und hoffe« mit ihrer Hilfe den Sieg zu erschleiche»!
Sie sollen sich täuschen!

Tie Kriegslage ist gut! Siegreich kämpfen unsere Heere
auf allen Fronten , unerschütterlich hält unsere Flotte Wacht,
»nsere U-Boote zehren. des Erfolges sicher, am Lebensnerv
unserer Feinde. Die Ernährnngsschwierigkeiien könne» und
werden wir überwinden.

Es wäre ein verhängnisvoller Irrtum,  z « glanbc»,
wir könnten aus dem von einer Mehrheit des Reichs¬
tages  neuerdings eingcschlagene» Wege dem von allen
ersehnten Frieden näher komme «.

Landsleute i» Nord und Süd. in Ost und West, schart
Euch einmütig in der Deutschen Vaterlands - Par-
t c i zusammen,  damit wir der Welt beweisen:

Wir lasten uns durch niemanden und durch nichts von
dem f e stc « Willen  abbringen , zu siege« nnd den Lohn
unseres Sieges zu erringen.

Was Bismarck nus erstritten und Hindenbnrg uns ge¬
gen eine Welt von Feinden erhalten, das soll niemand uns
verkümmern.

Wir wolle » keinen Hnngcrfrieden.  der uns
unerträgliche Lasten und Feste!» ans viele Jahrzehnte aus-
crlegt . wir wollen eine « Friede«  erringen , der nus
freie Entwicklung u » d neue Blüte  sickert!

Johann Albrecht o. Tirpitz
Herzog von Mecklenlurg, Großadmiral,

z. Zt . im Felde. Sept . 1917. z. Zt . St . Blasien. Sept . 1817.
*

Eine Zuschrift der „Kölnischen Bolkszeitung" : ..Wer aibt
die Antwort ?" nämlich auf die Frechheiten Lanstnas und
Wilsons , führt aus:

„Beleidigt. beschimvit, besudelt werden in erster Linie
der Kaiser und die Reaicruna . das ist wahr. Ich bin sonst
der Meinuna . Saß unsere politischen Führer öfter und vor
allem besser, schlagkräfttaer reden sollten, als sie es tun . Aber
in diesem Falle sollten Fürsten und Regierunaen mit nichts
antworten als mit dem Schweigen unbegrenzter Verachtung.
Wenn heute alle deutschen Fürsten abdankten und alle Reaie-
runaen republikanisch, demokratisch, sozialistisch würden , so
würden Amerika und Genossen sofort einen anderen Krieas-
arund finden, es sei denn, daß wir durchs kaudiniicke Joch
ainasn . Sie hasten nickt unsere Fürsten und Rerierunaen:
sie hasten nickt unsere „Autokraten" und Junker : ne basten
unsere Geschlossenheit, die Herren Goldiunker. Wie muß
also unsere Antwort lauten? Tie muß dem Feinde zeraen.
was er in Wahrheit sürcktet und haßt: Unsere Geschlos¬
senheit.  Und wer soll die Antwort aeben? Alle Staats-
irnd Stadtvarlamente Deutschlands, alle Universitäten, alle
Körperschaften. die deutsche Kulturarbeit leisten, alle Vereine,
die in Politik und öffentlichem Leben Mitwirken, alle Volks¬
versammlungen, die in Stadt und Lund zusammenkommcn
werden, alle sollen sie erklären: Eure Spaltung des deutschen
Volkes in zwei Mächte ist. berechnende, beimtückische tzüae.
Was wir in unterem Lande bester wünschen, bester« mit
und nur wir. Und alle deutschen Zeitunaen und Zeitschrif¬
ten sollen diesen Protest ab-brucken. Die paar Splitter , die
paar Schwachgemuten und Toren , die sich abwalten werden,
sind ohne Belang. Unsere Antwort komme aus 70 Millionen
Herzen und ans einem  Munde . Ich hörte vor Wochen von
einem deutschen Manne ein hartes Wort über die Deutschen.
Da wir so viel bab-en. woraus wir stolz sein können, so kön¬
nen wir auch ein hartes Wort ertraaen. Es lautete: Wir
Deutschen sind das politisch dümmste unter allen Kultur¬
völkern. So dumm aber werden wir nickt sein, daß wir von
dem politischen Mitleid der analo-amerrkanischen Raubmör¬
der Gebrouck machen."

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 11. September.

Soldatenfürsorge.
Tie riesenhaste Kriegsmaschine, die wir in den Toaen

der Mobilmachung mit io bewunderunaswürdiaer Präzision
sich in Gana setzen sahen, läuft beute, trotz der unendlich
aewackienen Schwierigkeiten, noch ebenso alatt und «cker
wie zuvor : nur ist sie in ihrer Riesenhaftiakeit noch um
ein Vielfaches gesteigert worben. Bei den sich überstürzen¬
den Anforderungen an die Organisationskraft der leitendes
Stellen ließen sich mancherlei Härten für Einzelne uns sB
die Gesamtheiten nicht vermeiden. Aber die Heereslcitnna.
zum teil dank der Initiative des Kaisers, hat stets im
Rahmen der militärischen Möglichkeit alles unternommen,
um Mißstände abziischaffen und berechtigten Klagen cck-
zuüelsen. Gegen Mißstände hinsichtlich der Behandlnna der
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Mannschaften schreitet die Heeresleitung mit größter Streune
ein. In der Reichstagssttzuna vom 4. Mai dieses Jahres
erklärte Kricgsminister n. Stein:

»Sie dürfen überzeug sein, meine Herren , daß ich
in dieser Sache rücksichtslos qeqen jeden voraekjen und
vor keiner Person Halt machen werde, die sich etwas *»>
schulden kommen Infet."

dj diesem Grundsatz wird an der Armee verfahren:
Klagen über unvorschriftsmäßiae Behandlung oder aar Miß¬
handlungen sinh fast verstummt. Die Abbüßuna des stren-
aen Arrestes im Felde durch Anbinden ist durch eine kaiser¬
liche Verordnuna abqcschasft worden.

Die Bcrvfleaunasschwieriakeiten. unter denen wir in der
Heimat zu leiden haben, machen sich natürlich auch im Heere
»eltend. Während in den ersten Monaten des Krieacs sür
unsere Feldqranen noch alles reichlich zur Verfügung stand,
mußten später, um auch die Heimat nicht zu beeinträchtigen,
Menae und Güte der Soldatennahruna herabgesetzt werden.
Auch heute werben iedoch unsere Truvven draußen wie in
her Heimat durchaus ausreichend ernährt. Mit Nachdruck
bat die Hecresleituna immer von neuem darauf kinaewirkt
eine ausreichende, schmackhafte und krästiae Ernähruna de?
Heeres zu erreichen. Sein auter Gesundheitszustand und
se'ne erst jetzt von den Feinden wieder empfindlich acsvürte
Schlaakraft beweisen es am besten, daß ihr das gelungen ist.
Hinsichtlich der Löhnuna sind während des Krieaes mehr-
fache Verbesserungen durchaesührt worden. Gewiß sind die
Forderungen auf Erhöbuna des Soldes verständlich, denn
die Dienstleistungen des Einzelnen im Felde. Ser mit Leib
und Leben die deutsche Heimat schirmt, sind aar nicht mit
Gold aufzuwieaen. Aber eine Erhöhung der Mannschafts-
löhnuna . auch nur um einiae Groschen, würde jährlich in
Lie Milliarden gehen und die Frage der Geldbeschaffuna für
die Kriegführung aufs nachhaltiaste beeinflussen. Und doch
würde die Solderböbuna für den Einzelnen nicht viel aus¬
machen. Außerdem soraen Staat und Gemeinde für die An-
aehöriaen in der Heimat. Auch hier wurden wesentliche Ver¬
besserungen durchaesührt: die monatlichen Unterstützungen
sind aus das Doppelte der bisher gezahlten Summe erhöht
worden. Die Ossiziere erhalten weaen ihrer höheren Ge¬
hälter keine Familienuvterstützuna.

Die Zurückziebung der älteren Mannschaften und der
Väter zahlreicher Kinder aus der vordersten Linie iü schon
jetzt, soweit iraend möalich, erfolat. Die übriaen Land¬
sturmleute non 45 Jahren und darüber, einschließlichder
Oifizicrsstellvertreter. werden noch ausaetauscht. sofern sie
sechs Monate oder länger in der vordersten Linie sich befunden
haben, es sei denn, daß eine Berwenduna in der vordersten
Linie dem ausdrücklichen Wunsche des Einzelnen entspricht.
Auf Fcldwebelleutnants findet diese Maßnahme keine An¬
wendung. da sie Offiziere sind.So iß die Heeresverwaltung unermüdlich bestrebt, das
Los der Soldaten zu verbessern. Unterstützt wird sie hierin
tatkräftig durch olle Parteien im Reichstage. Sie es ück ein¬
mütig zur Aufaabe gestellt haben, für unsere Feldgrauen
jetzt und in der Zukunft zu ioraen.

Dex Wochenmarkt begunn beute wieder einigermaßen
lebhaft infolge einer reichlichen Versorgung durch die hiesi¬
gen Gärtner . Außer Suppcngemüscn waren Tomaten, Sa¬
lat und Blumenkohl am besten vertreten. Weißkraut und
Wirsing , sowie Römisch Kohl dagegen waren nur in kleinen
Mengen angeboten. Am Obstmarkt herrschte auch heute
wieder Ueberfluß. Sehr zahlreich waren die Kleinverkäu-

ifer, die aus dem Ländchen mit ihren Erzeugnissen gekommen
waren und im Laufe des Bormittags immer größeren Zufluß
bekamen. Es wurde auch ziemlich gekauft. Brombeeren
kosteten heute 65 Pfg.. Wallnüsse 1,70M . Tomaten wurden
zu 10 und 20 Pfg. verkauft. — Großer Andrang herrschte
schon zu früher Morgenstunde am städtischen Markt-
siand , wo heute zum crstenmale der Großmarkt für
Obst geöffnet war. Zwetschen kosteten 25 Pfg ., Birnen 10
bis 40 Pfg., Acpfel 15—40 Pfg.. Am Gemüiektand kostete
Weißkraut 10 Pfg» Römisch Kohl 16 Pfg.. Gurken 10 Pfg.,
Tomaten 20 Pfg» Gelbe Rüben 14 Pfg., Salat zwei Stück
15 Pfg., Kürbis 10 Pfg.

Dem Wiederausba« des Wiesbadener Handwerks nach
dem Kriege ldas Nähere ergibt sich aus dem von uns wieder-
bolt veröffentlichtenAufrufs iß. wie uns vom Wiesbadener
Ortsausschuß mitacteilt wird, eine wesentliche Förderung
dadurch zuteil geworden, daß Reichstaasabaeordneter Bart¬
ling  hier 30 00 Mark  beigetragen hat. Diese hochherzige
Beihilfe verdient Ücker Nachahmung

Absatz von Obst. Im Anzeigenteil unserer heutigen
Ausgabe sind die endgültigen Bestimmungen der Bezirks¬
stelle für Gemüse und Obst für den Absatz von Obst ver¬
öffentlicht. Die Befugnis zur Freigabe von Obst in be¬
schrankten Mengen zum Frischverzehr und zur Ausstellung
der Beförderungsscheinc ist für den Stadtbezirk Wiesbaden
der städtischen Marktleitung fGartenverwaltungf , Friedrich¬
straße 5, übertragen worden. Die Verordnung wird wegen
ihrer Wichtigkeit der Aufmerksamkeit der Leser besonders
empfohlen. »

„Vieles verfällt dem Verderben." Aus Frankfurt wird
uns geschrieben: Die ungeheuer hohen, von den zuständigen
Amtsstellen festgesetzten Preise für Obst und Gemüse zeigen
bereits ihre unbeilvollen Wirkungen. Zwar wurde bisher
immer bestritten, daß von der diesjährigen Ernte mit ihrer:
Ueberfülle jeglicher Art etwas verderbe, doch oer amtliche
Bericht der Frankfurter Markthallenverwaltuna vom Sams¬
tag beleuchtet mit wenigen Worten die traurigen Zustände,
die die unselige Preispolitik im Verkehr mit Obst und Ge¬
müse hervorgerufen hat. In Salle 3 lagern schon seit län¬
gerer Zeit größere Mengen Kürbis. Sie finde» bei einem
Preis von 12—15 Pfg . keine Käufer, „zeigen aber schon
starke Anzeichen des Verderbens ." So der Bericht. Die
Folge ist, baß der gesamte Vorrat ganz verdirbt und in
den — Main wandert. Statt sich mit einem kleinen „Ver¬
lust" swenns in diesem Jahr überhaupt Verluste bei solchen
Preisen gibt) zu begnügen, läßt man lieber öle ganze Ware
verderben. Dann sagt der Bericht wörtlich zum Schluß:
"Im städtischen Verkauf ist der Verkehr, wie schon die
Wochen voraus, sehr schwach. Tie enorm hohen Preise er¬
schweren eben den notwendigen flotten Verkauf und hier
sowohl wie auch im privaten Handel verfällt
vieles dem Verderben ." — Wir haben eine» Ueber-
ilutz an allen Erzeugnissen, wir müssen zur Sicherung un¬
serer Ernährung den letzten Kohlkopf erfassen — der heilige
Bürokratismus aber, der die Märchenpreis« vom grellgrü-
i>en Tisch aus festsetzte, läßt „vieles dem Verderben ver¬
fallen." Lieber alles verlieren , als die Preise hecabsehen!

Höchstpreisüberschreitung. Tie städtische PreisprüfungS-
stelle teilt uns mit, daß die Ehefrau des Gärtners August
Seelgen  in Sonnenberg vom hiesigen Amtsgericht wegen
lleberschceitung der Höchstpreise für Erdbeeren in eine
Geldstrafe von 20 Mark, hilfsweise vier Tage Gefängnis,
genommen worden ist.

Freigabe von Spanferkeln zu Schlachtzwecken. Im
Amtsblatt der Residenzstadt Wiesbaden vom 12. September
sind Bekanntmachungen des Viehhandelsverbandes und der
Bezirksfleischstellebetr. Wanderung der Satzungen Le»

WieSbaVeiier

Viehhandelsverbandes und Freigabe von Spanferkeln zu
Schlachtzweckcn abgcüruckt.

Die Laqe im Bnchdruckcrgewerbe. Da von vielen noch
immer nicht die Schmierigkeiten d̂es Druckereigewerbes ein-gesehen werden, sei aciaat. baß während der Krieaszeit im
Deutschen Reich 1500 Buchdruckerei en ihren Be¬
trieb einstellen  mußten . Ter Grund war u. a. der.
daß von 80 000 Buchdruckeraehilienim Reich ungefähr 50 000
einaezoaen worden sind. Man muß sich doch wundern, wie
cs dann überhaupt noch möalich war . die Buchdruckcreien
leidlich ausrechtzuerbalten.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe 1618, enthalten die
vreußische Verlustliste Nr . 983. die barirische Verlustliste
Nr . 358 und die wttttcmberaischeVerlustliste Nr. 805. Sie
liegen im Schaltcrruum unserer Geschäftsstelle zur unent-
aeltlichen Einsicht auf.

vestan - saufnahme und Beschlagnahme von
Fässern.

Durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
28. Juni sind alle innerhalb Ses Deutsche», Reiches vor-
handenen Fässer. Kübel. Bottiche »nd ähnliche Gebinde, die
zur Ausnahme von Fischen und Schaltiercn. Wein-, Obst-
und Beerenwein (auch Most), Spirituosen und Eista.
Schweineschmalz. Fleilck. Därmen . Kohl. Gurken und Ge¬
müse. Obst, Siruv . Lel lwcißes und dunkles). Petroleum.
Te«': und Gerbstoffen. Firnis . Lacken und Farben sowie
Trockenwaren aller Art dienen, gleichviel ob sie gebraucht
oder ungebraucht sind, beschlagnahmt.

Nicht betroffen werden
1. ungebrauchte Fässer. Kübel. Bottiche und ähnliche Ge¬

binde. solanae ste sich im Gewahrsam von Herstellern
befinden.

2. Fässer. Kübel. Bottiche und ähnliche Gebinde, die von
den Heeresverrvaltunaen. der Marineverwaltuna . den
Reichs- oder Staatsbehörden für ihren Bedarf in An-

y ivruch genommen sind,
3. Fässer. Kübel. Bottiche und ähnliche Gebinde, die in

den Haushaltungen benötiat werden.
Gemäß einer weiteren Verordnuna des Reichskommissars

für die Faßbewirtschaftuna findet am 15. September eine
Bestandsaufnahme der beschlagnahmten Fässer statt Die er¬
forderlichen Vordrucke können im Botenamt des Ratbauics
(Erdgeschoß) in Empfang genommen werden und sind bis
spätestens Montag. 17. September, beim städtischen Lebens-
mittelamt . Frieörichstraße &7, abzugeben. Meldepflichtiasind
insbesondere Fabriken aller Art. alle handwerksmäßigen
und kaufmännischenBetriebe, Groß- und Kleinbandlunaen
aller Art . Avotbeken. Hotels. Gasthöfe. Wäschereien. Gärr-
ncreien , Weinberasbesttzcr und dergleichen, kurzum alle Per¬
sonen und Betriebe , die Fässer in Gewahrsam ballen, die
nickt ausschließlich in ihren Haushaltunacn benötiat werden.
Die genauen Bestimmungen sind im Amtsblatt der Stadt
Wiesbaden vom 11. September veröffentlicht worden.

Oie Erhaltung wirtschaftlicher werte.
Roch immer herrscht in weiten Kreisen nicht genügend

Verständnis dafür , daß es im Wirtschaftsleben Unbrauch¬
bares überhaupt nicht gibt, sondern daß sich jeder Gegenstand
in irgend einer Weise verarbeiten läßt . Vor kurzem hat
ein hauswirtschasttiches Seminar in einer bayerischen Groß-
Stadt eine Ausstellung von Arbeiten von Schü¬
lerinnen  veranstaltet , die hierfür die augenscheinlichsten
Beweise liefern . So erblickte man neue Hemden, die aus
alten Wäschestücken gefertigt waren. Au einem von ihnen
waren nicht weniger als dreizehn verschiedene Wäschestücke
verwendet worden. Besondere Aufmerksamkeit erregte, wie
berichtet wird, ein äußerst geschmackvoller Damenhut, der
aus einem alten Sonnenschirm gefertigt war . Alte Röcke
und Kleider hatten sich in kleidsame Blusen verwandelt , aus
Wäschestücken, die für sich allein nicht mehr verwendbar
waren, waren Schürzen und Unterkleider aeworden, Stoff¬
reste aller Art batte man zu Kinder- und Säuglingskleß-
öern , ja sogar zu Kinderschuhenverarbeitet , wie sie jedem
Schuhmacher zur Ehre gereichen würden.

Aehnliche Beobachtungen konnte man bei einer Aus¬
stellung  machen , die vor einiger Zeit im Berliner
Rathaus  veranstaltet wurde. Mehr als achtzig Paar
Schuhe wurden hier gezeigt, die unter Benutzung alten
Schubwerks oder auch nur aus Pappe , Linoleum, alten
Hausschuhen, kleinen Zeugflicken verarbeitet worden sind.
Ferner erblickte man einen Abendmantel, der in einen sehr
ansprechenden Moraenrock verwandelt war, und Blusen
wurden gezeigt, bei deren Anblick niemand auf den Gedanken
gekommen wäre, daß sie alten Regen- und Sonnenschirmen
ihre Entstehung verdankten. Diese Beispiele beweisen zur
Genüge, wie hei gutem Willen und entsprechender Gewandt¬
heit aus scheinbar Wertlosem wirtschaftliche Werte von
Dauer geschaffen werden können.

Kurhaus » Theater » vereine » Vorträge ufw.
Evang . Kirchengesang verein.  Die erste Probe

zur 400jährigen Jubelfeier der Reformation fand am letzten
Samstag statt. Erfreulicherweise waren verschiedene Gäste,
erschienen, um den Verein bei dieser Gelegenheit zu untr-
stützen. Von jetzt ab sinden die Bereinsprobün für Damen
und Hrren jeden Mittwoch und Samstag abend W\  Uhr im
Saale des Gemeindehauses, Steingasse 9, statt, zu denen die
Mitglieder und Freunde nochmals freundlichst eingeladen
werden.

Botanischer Ausflug.  Morgen veranstalten die
Mitglieder der botanischen Abteiluna des Nassauiichen Ver¬
eins für Naturkunde einen Ausflug in die Umgehung von
Georgönborn. Schlanaenbad und Rauenthal . Abfahrt vom
Vaünllof um 2.46 Uhr, von Dotzheim um 3.07 Uhr nach
Chausseehaus. wo die Wanderung beginnt . Gäste sind will¬
kommen.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Kassee-Restaurant „Unter den Eichen", E. Ritter, veran¬

staltet morgen Mittwoch nachmittag 3 % Uhr Militärkonzert
unter versank. Leitung des Herrn Musikmeister Weber.  Der
Eintritt ist frei.

Nassauischr Nachrichten.
st. Frankfurt a. M.. 11. Sept. Bon einem Hunde

zerfleischt.  In der Bergerstraße riß sich Montag abend
ein großer Ziehhund von seinem Gespann los. stürzte sich auf
den lliäbrigen Schüler Alt und zerfleischte ihn in fürchter¬
licher Weise am ganzen Körper. Der Knabe kam in hoff¬
nungslosem Zustande ins Krankenhaus.

r . Darmstadt , 11. Sept. Lehrer als Bürgermei-
ster . Die hessische Regierung hat für kleine Landge¬
meinden,  in denen es unter den Mitgliedern der Ge-
meinderatskollcgien an zur Führung der Bürgermcisterei-
geschäfte geeigneten Persönlichkeiten fehlt, an dem betr.

pŝ n -̂Airsqabe Eeite .1
Orte an ge stellte Lehrer zu stellvertretenden
B ü r ge r »1e j stc r n ernannt . Nach den hessischen Ver-
waltungsgcsctzcn waren seither Bolksschullehrer zu Aemtern
in der Kvmmunalvcrwaltung nickst zugclassen.

'i.  Nassau , ll . Sept . Entflohene Kr i esgefan-
aenc.  Die beiden krieasacsanaencn Franzosen , die vor
etwa zwei Wochen aus ihrer hiesigen Arbeitsstelle in oew
nahmen Dorfe Weinällr  entflohen , sowie die beiden
Dorsmädchcn. die ihnen mit Geldmitteln nnd Kleitzer zur
Flucht verhalfen und mitentflohen. sind in einem Abtei!
eines Eisenbahn,maes zwilchen Duisbura und Emmertcki anf-
qearifscn nnd scstaenommcnworden. Alle vier befinden sich
bereits aus dem Rücktransvort zur Einlieferuna in das
hiestae AwtsaerichtKgefänanis.

isse. Rinteln . 11. Sevt . Kein Krieasgeld.  Wegen
der hoben Präannaskosten lehnten die Stadtverordneten die
Beichasiuna von Krieqsaeld ab.

Fe. Rothenditmold. 10. Sept. Wegen eines A v i e l s
tödlich verunglückt.  Beim Abladcn eines Waagous
Aevfcl aus dem hiesigen Babnüof war ein Avfel unter den
Wagen gefallen. Ein beim Ausladen bcschäitiater Arbeiter
lcate sich über das Gleis , um' den Avfel zu holen. In dem¬
selben Augenblick setzte sich der Waaaon in Beweauna. und
der Arbeiter, der vor den Rädern lag. wurde überfahre^
und getötet.

Sport.
Perpolese ist durch seinen Sieg im Hoppegactener Fürst

Hohenlohe-Oehringen-Renncn das erfolgreichste Pferd die¬
ses Jahres geworden und hat ietzt mit 227 000 Mark Gewinn
Landgraf um 17 000 Mark überholt . Als nächste Aufgabe
hat der ungeschlagene Weinbcrgsch». Hengst das Deutsche St.
Leger am 23. September zu Grnnewald vor sich. Dann
winkt ihm noch der Jockey-Club-Preis in Budavest.

vermischtes.
Raubmord. Die 60jährige Schankwirtin Rahel Ja¬

cob i ist am Montag morgen in ihrem Scharrklokal in der
Novalisstraßc in Berlin ermordet  aufgefunden wor¬
den. Es handelt sich um Raubmord.

Schwerer Eisenbahunnfall. Ein Triebwagen der Bel¬
gischen Kleinbahn entgleiste  am Sonntag nachmittag aus
einer abschüssigen Straße bei Neviges  und fuhr in eine
Schankrvirtschaft hinein. Zwei Fahrgäste wurden getötet,
über 20 schwer und mehr als 12 leichter verletzt.

Ervloston in einem amerikanischen Arsenal . Nach dem
Amsterdamer »Algemeen Handelsblad" meldet die ..Times"
aus Washington, daß im Regierunasarsenal in Dbiladelvhia
infolge einer Ervloston zwei Menschen getötet und dreißi»
verwundet wurden. Man alaubt . daß es sich um einen An¬
schlag. bandelt.

72000 Mark Lohnaclder geraubt . Mit Revolvern
bewaffnete Räuber  überfielen in Westfalen einen
Werkskassenboten und entrissen ihm 72 000 Mark Lobnaelder.

Für mehrere Hunderttausend Mark Waren gestohlen.
Ueber umfangreiche Diebstähle  auf dern An Halter
Güterbahnhof  wird aus Berlin,  10 . Sevt .. berichtet:
Bon dem Anhalter Güterbahnhos verwanden feit längerer
Zeit Sendungen aller Art in ganzen Kiste» und Ballen,
Stoffe, Seide, Schuhzeug, Lebensmittel uiw. Der Schaden
stieg nach und nach in die Hunderttausende von Mark, An¬
dauernde Beobachtungen der Kriminalpolizei führten end¬
lich znr Aufdeckung der geheimnisvollen Diebstähle, die
planmäßig von drei Frauen  verübt wurden. Sie. ihre
Helfer und Hehler wurden jetzt ermittelt uud verhaftet.
Einer der Helfer, ein Schuhmacher Stern aus Adlershof
lernte ein« der drei Frauen kennen und erkubr bet einem
nächtlichen Zusammentreffen, daß sie auf einem Sveditions-
speicher beschäftigt sei. Er verleitete sie nun . Ihm alles zu
liefern , wofür er heimlich Absatz fand. Bald wurde dann
der Kreis erweitert . Auch die beiden anderen Frauen nah¬
men an den Diebstählen teil, und die Werte , die dann alle
drei gemeinsam beiseite schafften, wurden immer größer.
Der Vermittler zwsschen den diebischen Frauen und dey,
Hehlern war ein Rollkutscher. Haussuchungen förderten
bei den drei Frauen außerordentlich hohe Summen aus dem
Ertrag ihrer Diebstähle zutage. Alle drei Frauen legten
ein Geständnis ab. Weitere Verhaftungen stehen noch bevor.

volkwirtschast.
Rheinisch-Westfälische Boden-Ercdit-Vank. Köln. Die am

1. Oktober fälligen Kupons der Pfandbrief der Rbeiniich-
Westfälischen Boden-Credit-Bank in Köln werden laut Be¬
kanntmachung im Inseratenteil unserer heutigen Rurnwer'
in gewohnter Weise schon vom 15. September an kostenlos
einaelöst.

Verzeichnis der deutschen Aus- und Durchfuhrverbote aus
Anlaß des Krieges. Die Handelskammer  zu Wies¬
baden macht die am Slusfuhrverkehr beteiliaten Farmen ihres
Bezirks darauf aufmerksam, daß die Berliner Handelskam¬
mer zu ihrem Verzeichnis „Dcutiche Aus - nnd Durchfuhr¬
verbote aus Anlaß des Krieaes" l5. Auflaa« vorn 11. Juni
1917) soeben einen Nachtrag I herausaeaeben bat . der alle
in der Zeit vom 1. Juni bis 27. Auaust dieses Jahres in
Kraft getretenen Aenderunaen. darunter besonders die neue
Fastnna der Ausfuhrverbote sür Eisenwaren. Fabrzeuae.
Metallwaren und Textilwaren , enthält . Diese Drucksache
kann zum Preise von 20 Pf. und 3 Pf. für Vorto vom Ver-
kehrsbureau der Handelskammer zu Berlin . Universitäts.
straße 3b, gegen Voreinsendung des Betrages oder unter
Nachnahme bezogen werden. Der Preis für bas Verzeichnis
mil Nachtrag l beträgt 1.60 M . und 10 Ps. fstr Vorto.

ftiemanft darf glaube « ,
daß zA  auf feine fucfai

anlonuni *Ioöer muf5 fern Hslö
an &wfftf&Uc bmiget »*

SchriftleUung: Bernhard Grolhud.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : 8 . Grothus  -
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwlrtschafttchen Teil:
B . E. E i se n b e r g e t ; sür Stadl , und Landnachrichtest. Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: t. SB. 3. 8 « gl et ; sämtlich i»

Wiesbaden.
Druck u. Äerlag der Wiesbadener Verlag »-A n 8 a I t V- m. b. H.

Veiierberilhi der WelleröiMelle Weilbmg.
VoraussichtlicheWitterung für IS. September:

Fortüauer der bestehenden Witterung.
Wafferktand: Caub 282. Weilbursi 122.
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Unter den .Eichen.
Morgen Mittwoch , nachmittags von 3 1/, Uhr ■Militär-Konzert *

vom Musikkorps des Reserve - Infanterie -Regiments Np. 80 unter persönlicher
Leitung des Herrn Grossherzogi. Musikmeisters Weber.

Eintritt frei ! E. Ritter.

SOI
Das Vorlesungs-Verzeichnis für das Winter-Semester 1917/1 ist erschienen und kann

nebst den sonstigen Drucksachen durch das Sekretariat der Hochschule bezogen werden. (Preis
0.25 M.). Beginn der Vorlesungen und Uebungen am 1. Oktober 1917.
Der Studiendirektor der Cölner Hochschulen Der Abteilungsdirektor der Hochschulen für

Professop Dp.  Chp. Eckert , kommunale und soziale Verwaltung
H. 394) Geheimer Regierungsrat. Professor Dr . Fritz Stier - Somlo.

Hiftelöeulsdie Creflil&anh
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Friedrichstrasse ß Fernspr . 66 a . 6604.

Scheck -Verkehr.
Vorteile eines Scheckkontos vor der Aufbewahrungvon Bargeld.

(•HP AOIl InhühDP " Verzinsung des Geldes. Leichte Verfügbarkeit
EMI Vvll IIIIIUVvl • z. B. zur Zahlung von Rechnungen usw. Aus¬

schluss von Verlusten durch Diebstahl, Einbruch oder Feuer.

EDr Oie Deutsche Währung:?sasssss
Nähere Auskünfte werden gerne erteilt während der Geschäftsstunden

von 9 bis 1Uhr. 5921
i

^DamenHAe ^
zum Amformen

werben angenommen.
Lieferung schnellstens.

WerverW., L-mgg.
\/erg ross erun gen

von Zivil in Feldgrau nach
jed. klein. Photografie, sowie
Emaillebilder für ßrosdien etc.
billigst,Frieda Simonsen.
1820 Rheinstrasse 56.

Die am 1. Oktober a . e.
fälligen Zinskoupons unserer
Pfandbriefe werden bereits vom
18. September a. e. ab bei
unserer Kaffe, sowie sämtlichen
Pfandbrief - Verkaufsstelle«
der Bank eingelöst. D66

Rheinisch-rvestsälische
Voden-Lredit-Vank.

/Lekittet wird: GlaS, Marmor,
w aller Art.
(Porzellan feuerfest Im Wasser
Kaltbari, ssulseuvlack6 bei
D. Ublman« Wi

Verordnung
betreffend

Verbot der Verarbeitung von Grubenholz ufw. zu Brennholz.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgefetzes
Nom 11. Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten
Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur
— auch für den Befehlsbereich der Festung Mains:

Waldbesitzern, Sägewerken, Gruben und Händlern ist die
Aufarbeitung aller zu Gruben-, Schneide- und Pavierholz ge¬
eigneten Hölzer, soweit ste für diese' Amecke in Frage kommen,
zu Brennholz verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis »u einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder
mit Geldstrafe bis zu 1590 Ji  bestraft,

Frankfurt o. M.. ben 24. August 1917. 7687
18. Armeekorps. StellvertretendesGeneralkommando.

Der stellv KommandierendeGeneral:
gez,: Riedel,  Generalleutnant._
Sonnê berg. — Bekanntmachung.

Mit Rücksicht aus einen auf dem Dotzheimcr Exerzierplatz
errrichteten Stand zum Werfen scharfer Handgranaten wird er¬
neut daraus hingewielen, daß das Betreten dieses Platzes für
Zivilpersonen verboten ist.

Wiesbaden, den 28. August 1917.
Garnison-Kommando,

v. S chme 11a u.
Wirb veröffentlicht.
Sonnender«, den 7. September 1917. 180U

Der Bürgermeister.
I . V.: Christ.  Beigeordneter.

5lbsahrt§- und Ankunftszeiten der
Eisenbahnzüge in Wiesbaden.

Die neuesten Fahrplanänvernngen sind berücksichtigt.
(Ohne Gewähr .)

Eil . und Schnellzüge sind fett gedruckt. P — Zuschlagpflichtiger DurchgangSzug
W bedeutet daß der Zug nur Werktags. ? daß der Zug nur Sonn - und feiertag-
verkehrt. 1! — Triebwagen . Die Zeiten von 600 abends bis 548 früh sind durch

Abfahrt von Wiesbaden Ankunft in Wiesbaden

512 6os TW630 D642 715718 850
802 915 11» 1230 Dill 146 216
40S 412 586 642 722 D7 £ 74? 842

1® Dl ® DIE 11521222
Main;

iS VS« 6s; 7s 803 843 »17
D934 DM48 11001244 10S 225 341
D406 * 39 456 523 658 7® 73
847 9§ 1017US DU52 1142 1217

4® 522 Cm 700 715 1039120312äi
124 Dill nach München 315 4s

615D715 754 954

Zrankfurt
über Kastei (Mainz,

543 746 844 941 113 214 D408von
München 533 641 822 842 SS

945 1152 1245

512 608 0843 748 118712» D138
443 D75?§ DHE! DU«?

zranlfnrt
über Mainz (Hbf.)

8 ahne Umstg. IMainz

725 803 843 D934 D1048§ 1244
2» 341 72! 757 847 1B7§ 1217

442 TW5U nur fiiS Eltville 7oo
ln 830 nach Cöln 1230 118 319
DIU nach Hagen und Effen

5« 645 818 U26 1256

Rüderheim
TW4S6 van Eltville 558 632 731
930 von Eltville 1032 1157von
EBto DIS von Essen und tza-
aen 237 355 64! D7U von Colli

927 1012 1147

Heber RübcSheim —Trajekt—
Bingerbrück : 757850

vad Kreuznach
Münstera. §t.

lieber Bingerbrück— Trajekt—
RüdeSheiur : 237 927

Heber Mainz —Vaualgesheim:
512 945 1280 246 742 D11S 1222

lieber Gaualgesh .—Mainz : 78
S4312« 235341m UH71117DIE

Heber Mainz —Bingerbrück:
D642 715 748 903 246536 645

lieber Bingerbrück— Mainz:
225 841 523 6?9 842

700 850 118 319 551 F645
Eltville^

Schlangenbad930 12u 356 647 92! F1015

658 1108 120 246 4ll 845 W

Langen-
Schwalbach

54; 710 1033 306 722 817 1012F1045

Abfahrt in votzheim
7U W7 ln m Bis Eiserne

Hand 3074» 72788

Anlunst in votzheim
SS 700 1016 251 6507a 952F10»

öS 728 12a 1«8 349 71! 925 Niedernhausen 72527 54§ 741 946 2» 450742 947

5fi§ D642 7l5f 850f 9N Dill
14- 4U 5088t 752t 745

Dl ® nach München

Darmftadt-
Aschasfenburg

über Mainz
8 ia Mainz umsteigen
+ nur bis iu  v.Darmst.

D629 v. München 652t 8K 917-}-
llOO 1244t 341 D400 842 9äf

11128 DIE

D6tt 850 945 12» § (Anschluß in
IDlafata an 01247) U6 44! 745

Mannheim
über Mainz

8 in Mainz umsteigen

917 1100 2278 (Anschluß tn
Mainz an D146) 456 m 11428

5lt§ 7l5§ 80S »458 U37* 12308
2468 *08 536* 6458752742§ DIE

* nach Oppenheim

Worms
(Ludwigrhafen

über Mainz
8 Ul Mainz umsteigen

6» § 725* 8088 9178 09» 1« §
25* 3418 439 6» 8 847* 9S§
11428 U42 * von Oppenheim

Verordnung
über ben klbfatz von Gbst.

Die vorläufigen Uebergangsbestimmnugen über den Absatz
von Obst vom 23. August 1917 werden hiermit aufgehoben. An
ihrer Stelle wird aus Grund der Verordnung des Herrn
Reichskanzlers vom 3. Avril 1917 (R.-G.-Bl. S . 307) und der
Bekanntmachung der Reichsstelle für Gemüse und Obst vom
20. August 1917 (Reichsanzeiger Nr. 199), sowie der Verord¬
nung über Obst des Königlich Preußischen Landesamts für
Gemüse und Obst vom 25. August 1917(Reicksanzeiger Nr. 294)
hiermit das Folgende siir das Gebiet des Regierungsbezirks
Wiesbaden angeordnet:

1. Z "lssssiser Verkauf.
8 1.

Der Absatz von Aevfeln, Birnen, Pflaumen und Zwetschcn
darf nur an die Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den
Regierungsbezirk Wiesbaden — GefchästKabteilung Frankfurt
a. M.. Gallusanloge2 — und die von ihr beauftragten Händ¬
ler und Sammelstellen erfolgen. Die Bezirksstelle bestimmt, wo¬
hin der Versand geschieht.

8 2.
Die Berechnung bat an die Bezirksstelle zu erfolgen. Be!

Versendungen mit de'- Eisenbahn ist der Rechnung der abge-
stemvclte Dnvlikatsrachtbries und bei Versendungen mit anderen
Transvortmitteln die Empfangsbestätigungdes Empfängers
beirustigen.

II. Freigabe für den Frischverzehr.
§ 3.

Die Bezirksstelle kann Obst, insbesondere Edelobst (Dafel-
obst Gruppe 1) von der Beroflichtung des Verkaufs an die Be»
zlrksstelle ansschließen und für ben Frischverzehr freigeben.
Die Freigabe erfolgt durch die Bezirksstelle nach Erhalt des
Ansobots der Ware ober aus Antrag des Besitzers. Anträge
aus Freigabe sind — in dringenden Fällen telegraphisch oder
telephonisch— an die Bezirksstelle zu eichten. (Telegr -Adr.:
Volksernährung Frankfurt a. M., Tel. Hansa 8054—57.)

Soweit es sich um Freigabe von Mengen, die im Ein.zel-
falle 10 Zentner nicht übersteigen, für den Frifchverzehr han¬
delt. kann der Antrag auch an das zuständige Landratsamt, in
den Städten Frankfurt a. M. und Wiesbaden an den Magistrat
oder die von ihm bestimmte Stelle, gerichtet werben.

8 4-
Der Antrag aus Freigabe ist möglichst frühzeitig zu

stellen. Der Besitzer des Obstes hastet dafür, daß nicht durch
zu späte Beantragung der Freigabe oder durch zu sväte Ein¬
holung der Verfügung das Obst dem Verderb ausgcfetzt wirb.

Be! dem Antrag ist anzugeben:
a) Obstsorte,
b) Menge,
c) Name und Wohnort des Käufers.

Der Käufer kann ein Kommunalverbanö, ein Großmarkt,
eine Abnahmestelle oder ein zum Großhandel in Obst zugelaffe-
ner Händler sein.

III. Beförderungsschein.
8 8.

Für alle Versendungen von Obst, einerlei ob ste mittel?
Eisenbahn. Kahn, Wagen. Karren oder Tieren geschehen, ist
ein Beförderungssckein erforderlich. Der Nefördernnassckein'st
von der Ortsbcbörde des Versendnngsortesanszustellen. Bei
Beantragung des Beförderungsscheinesist die Versandver-
fiigung der Bezirksstelle vorzulegen oder siir freigegebene Sen¬
dungen die tekegravhische oder schriftliche Verfügung, mit der
die Ware freigeltellt ist. Freigestclltes Obst dark nur innerhalb
des Regierungsbezirks Wiesbaden versandt werden, sofern
nicht die Freistellung ausdrücklich den Versand außerhalb des
Regierungsbezirks genehmigt.

8 «.
Für die Ausstellung des Befövderungssckeinesist eine

Gebühr zu entrichten. Dicke Gebühr beträgt für Sendungen
bis zu 19 Zentner 10 Pkg.
bis zu 100 Zentner 30 Pfg.
sür größere Sendungen 50 Psg.

Der Antragsteller ist berechtigt, die Gebühr den Empfängern
der Ware in Rechnung zu stellen.

8 7.
Der Transvortfübrer hat den Besörderungsschein während

der Beförderung bei sich zu führen, auf Verlangen den Polizei¬
beamten oder den sonstigen̂Ueberwachungsorganen vorzuzeigen
und nach Ausführung des Transportes dem Empfänger der
Ware ausruüändigen. Bei Beförderungen mit der Eisenbahn
ober mit einem Kahn ist der Beförberungsschetn ans die Rück¬
seite der Verladepapiere aufzukleben. Der Absender ist nach
Aufgabe des Obstes zur Beförderung aus der Eisenbahn oder
im Kahn nur noch mst Genehmigung derjenigen Stelle, die den
Besörderungsschein ausgestellt hat, berechtigt, zu bestimmen, daß
die Auslieferung des Obstes an einem anderen als den im
Frachtbriefe und im Beförüerunssschernebezeichneten Emp¬
fänger zu erfolgen habe.

§ 8 .
Der Empfänger der Ware hat den Empfang auf dem Be

sörberungsschem zu bescheinigen und diesen alsdann sofort an
die Bezirksstelle für Gemüse und Obst sür den Regiernngsbe
zirk Wiesbaden, Geickäitsabteiluns. Frankfurt a. M-. Gallus
anlage 2, zurückzufenden.

Nach Ablauf der in dem Besörderungsschein gesetzten Frist
verliert dieser seine Rechtsgültigkeit. Rechtsgültig gewordene
Beförderungsscherne sind ebenfalls sofort an die Bezirksstelle
zurückzusenden.

8 9.
Für die Beförderung innerhalb geschloffener Ortschaften be

Lars es weder einer besonderen Genehmigung, noch des Be
sörderunssschemes.

8 10.
Von den Vorstehenden Beschränkungen bleibt unberührt der

Msatz an Verbraucher, wenn nicht mehr als ein Kilogramm an
den gleichen Verbraucher abgefetzt wird. Diele Mengenein,
schränkung gilt nicht für den Verkehr aus öffentlichen Märkten,
wozu der gesamte öffentliche Kleinverkauf gehört, mithin auch
der in Ladengeschäften.

IV. Uebergangs- und Schlubbestimmnngen.
8 ii.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung
in Kraft. Der Ausstellung des vorgeschrieben Besörderung?-
scheines bedarf es iedoch erst vom 17. Sevtember 1917 ab. Bis
dakiv erfolgt bei Sendungen mit der Eisenbahn die Genehmi.
gung durch Abstempelung des Frachtbriefes, bei Versand mit
anderen Transportmitteln die Genehmigung auf einem befon-
deren Formular, wie es in 8 3 der im Uebrigen hiermit auf-
gehobenen Verordnung vom 23. August 1917 bestimmt ist.

8 12.
Im Uebrigen gelten die Bestimmungen der Bekanntmachung

der Reichsstelle für Gemüse und Obst vom 20. August 1917, ins¬
besondere werden auch Zuwiderhandlungen gegen die vorstehen¬
den Anordnungen mit den in der genannten Verordnung festge¬
setzten Strafen bedroht.

Wiesbaden Franks"*! a 91}., den 5. Sevtember 1917.
vezi'Welle ffi' ß miUe und Gbst
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Anträge gemäß 8 3 Absatz2 und 8 8 vorstehender Ver¬
ordnung werden für den Stadtbezirk Wiesbaden bei unserer
Marktleitung (Städtische Gartenvcrwaltung) Friedrichstrahe5
entgegengenommen.

Wiesbaden, den 10. Sevtember 1917.
Der Maaistrar

SeftmiMtiljine« Mm.
Am 15. Sevtemberd. I . findet auf Anordnung des Reichs-

kommiffars sür FaßbewirtsKaftung eine BcstandSausnahme van
Fäffern statt. Die für die Meldung erforderlichen Vordrucke
können im Botenamt des Rathauses (Erdgeschoß) in Empfang
genommen werden und sind nach erfolgter Ausfüllung durch die
Mekdevsticktigen des dem Städtischen Lebensmittclami, Jricd-
richstraße 27, Zimmer 4, spätestens bis znm 17. Sevtember
b. I . ahzuliesern. Einsendungen mit der Post sind statthaft, sie
geschehen aber aus Gefahr des Absender?, da nicht einlausende
Meldungen als nicht abgegeben gelten. Die für die Beschlag¬
nahme und Bestandsaufnahme von Fäffern grundlegenden Be¬
kanntmachungen des Reichskanzlers und des Reichskommiffars
siir die Faßbewirtchaftung sind in unserem Amtsblatt vom
11. 9. 17 veröffentlicht und sind auch auf den Anmeldeformu¬
laren abgedruckt.

Wiesbaden, den 11. September 1917. 1976
Der Magistrat.

Zleischverteilung.
Am Mittwoch vormittag gelangt Spanferkelfleisch zum

Preise von 3.80 A bas Pfund markenfrei in den hiesigen Metz¬
gereien an die eingeschriebenenKunden zum Verkauf. Ditz Metz¬
gereien sind angewiesen, nur bicienigcn Haushaltungen zu be¬
rücksichtigen, welche in der abgelausenen Woche kein Ferkel¬
fleisch bezogen haben.

Wiesbaden, den 11. September 1917. 1975

Der Magistrat.

i

Sonnenberg.
Aushang von Bekanntmachungen.

Cs sind folgende Bekanntmachungen vom Gouverneur der
Festung Mainz erlaffen worden:

1. Versorgung des Heeres mit Nadelschnittholz vom
31. August 1917,

2. Bestandserhrbung von Grubenholz vom 1. Sevtember
1917,

3. Allgemeines Reiß-Verbot vom 1. September 1917.
Abdrucke dieser Bekanntmachungen sind in der Zeit vom

10. bis 16. September am Rathaus zum öffentlichen Aushang
gebracht. Es wird den Einwohnern zur Pflicht gemacht, sich mit
dem Inhalt der Bekanntmachungen vertraut zu machen.

Sonnenberg, den 7. September 1917. 1958
Der Bürgermeister.

I . V.: Christ.  Beigeordneter.

Sonnender«. — Bekanntmachung.
Betrifft: Aufbewahrungvon Getreide.

Die Besitzer von verladebereitemGetreide, das mangels
Gestellung von Eisenbahnwagen oder aus anderem Grunde
nicht abgeliesert und auch von den Kommissionären nicht abge-
nommen werden kann, müssen sofort die Getreidcmenaeu der
Gemeinde anzeigen, falls sie selbst zur ordnungsmäßigenLage¬
rung und Aufbewahrung dieser Bestände außer Stande sind-
Tie Besitzer sind zur ordnungsmäßigen Lagerung und Aun>c-
wabrung nach 8 4 Absatz2 der Reichsgetreideordnug tzerviliai-
tet. Zuwiderhandlungen werden nach 8 79 Absatz1 Nr. a
schwer bestrast.

Sonnenberg, den 8. September 1917.
Der Bürgermeister.

9,V,r Christ,  Beigeordneter.
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